
di
e 

ba
us

te
lle

n_
S

ep
te

m
be

r/
13

44  baustellenbericht

Bereits im ersten Betriebsmonat behandel-
te die Anlage mit dem Namen «supersort» 
5000 Tonnen KVA-Schlacke (Schlacke aus 
Kehrichtverbrennungsanlagen). Die Anlage 
ist eine Neuentwicklung eines einzigartigen 
Systems zur trocken-mechanischen Ge-
winnung von Metallen aus direkt angeliefer-
ter KVA-Schlacke. Sie ist auf eine Kapazität 
von 80 Tonnen pro Stunde ausgelegt und 
soll in einer ersten Phase rund 150’000 
Tonnen Rohmaterial pro Jahr verarbeiten. 
Der Metallgehalt der in der Anlage aufberei-
teten Schlacke schwankt zwischen 5 und 
8,5 Prozent beim Eisenschrott und zwi-
schen 2 und 3 Prozent beim Nichteisen-
schrott. Die Installation kann diverse Schla-
ckenarten aus verschiedenen Kehrichtver-
brennungsanlagen innerhalb der Schweiz 
verarbeiten. Die Schlacke muss weder 
vorgängig getrocknet noch muss sie zur 
Behandlung bewässert werden. Die 
«supersort»-Anlage erreicht eine maximale 
Austragungsrate und damit verbunden ei-
nen hohen Metallgehalt. 
Die erste Betriebsphase verfolgt das Ziel, 
groben und feinen Eisenschrott, rostfreien 
Stahl sowie Buntmetalle (Nichteisenmetal-
le) bis zu einer Partikelgrösse von über 3 
Millimeter zu gewinnen und durch die 
gleichzeitige Absonderung der organischen 
Bestandteile die Umweltverträglichkeit der 
Restschlacke zu verbessern. Dank der ho-
hen Flexibilität kann die Anlage auch andere 
Abfallströme wie kontaminierte Materialien 
und Böden mit essentiellen Gehalten an 
Metallen, Batterien und organischen Be-
standteilen behandeln. 
 
Schrittweiser Sortierprozess 
Geplant und gebaut wurde die Anlage durch 
die DHZ AG mit Sitz in der Gemeinde Lufin-
gen. Sie ist eine Tochterfirma der Eberhard 
Unternehmungen. Die DHZ AG baute und 
betreibt auch die Reaktor- und Reststoffde-
ponie Häuli in Lufingen und bietet einen inno-
vativen Re-cyclingservice für die Abfallindus-
trie. Sie setzt dabei auf fortschrittliche Wie-
derverwertungstechnologien. 

Schweizer Firma baut 
Supersortierer 
Nach einer Bauzeit von nur neun Monaten konnte ein 
Recyclingservice-Unternehmen im zürcherischen  
Lufingen bei Kloten im Juli 2013 die erste Bauphase der 
neuen «supersort»-Aufbereitungsanlage für KVA-
Schlacke erfolgreich abschliessen.  Text: Werner Aebi // Fotos zvg.

 

«supersort» – die Anlagentechnik beruht auf einem innovativen trocken-mechanischen Verfahren.
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Die Anlagentechnik beruht auf einem inno-
vativen trocken-mechanischen Verfahren, 
das die modernsten verfügbaren mechani-
schen Trennverfahren mit den neusten Ent-
wicklungen im Bereich der Feinfraktion – 
kleiner als 3 Millimeter – kombiniert. Der 
Fokus liegt in der Auftrennung der Kehricht-
schlacke in diverse Korngrössen. Um eine 
maximale Austragungsrate zu erreichen, 
werden die entstandenen Fraktionen je-
weils mit dem geeignetsten Verfahren zur 
Trennung von Eisen- und Nichteisenmetal-
len behandelt. Um die Qualität der Rest-
schlacke weiter zu verbessern, können 
auch organische Bestandteile wie Papier, 
Folien, Plastik und Textilien, die bei einer 
Deponierung das Sickerwasser belasten, 
aussortiert werden. 
Der erste Schritt in der Aufbereitung ist die 
Freisetzung der Partikel. Anschliessend 
entfernt ein Überbandmagnet die grossen 
Eisenschrottteile. Dieser Schrott enthält 
Cu-Fe-Teile wie Transformatoren oder 
Elektromotoren, die fortlaufend per Hand-
auslese aus dem Materialstrom entfernt 
und separiert werden. Durch eine konse-
quente Aussiebung mit konventionellen und 
Flip-Flow-Sieben entstehen drei Frakti-
onen: mehr als 40 Millimeter, 12 bis 40 
Millimeter und 3 bis 12 Millimeter. Die Frak-
tion mehr als 40 Millimeter gelangt in die 
Handlesestation, in welcher verwertbare 
Metalle, Störstoffe und Organik entfernt 
werden. Die Weiterverarbeitung der beiden 
feineren Fraktionen erfolgt mit Magnet- und 
NE-Abscheidern sowie Windsichtern. Eine 
leistungsfähige Entstaubungsanlage mit 
Quellabsaugung reduziert die Staubemissi-
onen der gesamten Anlage auf ein Mini-
mum. 

Weiteres Potenzial für die 
Metallgewinnung 
Hochgerechnet auf eine Jahresmenge von 
150’000 Tonnen Rohschlacke ergeben 
sich zurzeit folgende Metallmengen: 7500 
bis 9000 Tonnen Eisenschrott, 3000 bis 
4500 Tonnen Nichteisenmetalle und 150 
bis 450 Tonnen organisches Material, wo-
bei letzteres zur thermischen Verwertung 
zurück in die KVA geht. 
Da 40 bis 50 Prozent der Rohschlacke im 
Partikelbereich zwischen 0 und 3 Millimeter 
liegen und der Gehalt an Buntmetallen 
(Nichteisenmetalle) in dieser Fraktion etwa 
3 bis 4 Prozent beträgt, baut die DHZ AG 
2014 in einer nächsten Bauphase zwei  
Erweiterungen zur bestehenden Auf- 
bereitungsanlage. Die patentierte «super-
sort fein»-Anlage entfernt aus dem Partikel-
bereich von 0 bis 3 Millimeter rund 80 Pro-
zent des Feinanteils mit einer Korngrösse 
bis ungefähr 1 Millimeter. Aus der restlichen 
Fraktion gewinnt die Anlage mit einem NE-
Scheider die Buntmetalle mit einer Partikel-
grösse von etwa 1 bis 3 Millimeter zurück. 
«supersort metall» trennt den entstehenden 
Mix aus Buntmetallen aus der bestehenden 
Anlage und von «supersort fein» in Alumini-
umgemische, schwere Buntmetalle (Kup-
fer, Messing, Blei, Zink), Edelmetalle und 
Restschlackenpartikel. Diese Erweiterung 
erzielt eine Veredelung der zurückgewon-
nenen Metallfraktionen und damit  verbun-
den eine höhere Produktequalität.
 
Gute Erreichbarkeit und ein Beitrag zur 
Reduktion von grauer Energie 
Die zu verarbeitende Schlacke gelangt auf 
direktem Wege und mit normalen Lastwa-
gen ab der KVA in die Aufbereitungsanla-

ge. Es sind folglich keine speziellen Verla-
de- und Austragungsinstallationen seitens 
der KVA vorzunehmen. Ein grosser Vorteil 
von Supersort ist die Anbindung an den 
Grossraum Zürich und die vorteilhafte La-
ge in Lufingen. Die Anlage steht auf dem 
Areal der neu erstellten Reaktor- und Rest-
stoff-Deponie Häuli, wo die verschiedenen 
Fraktionen der Restschlacke direkt über 
ein gedecktes Förderband in das entspre-
chende Deponie-Kompartiment gelangen. 
Dies ermöglicht die Deponierung der Rest-
schlacke ohne  weiteren Transportaufwand 
und den damit verbundenen Umweltbelas-
tungen. 
Weitere umweltrelevante Vorteile der Anla-
ge liegen im gezielten Metallrecycling und 
der damit verbundenen Schonung von Pri-
märressourcen wie Eisenerz. Die Wieder-
verwendung von Metallen braucht signifi-
kant weniger Energie und erzeugt weniger 
CO2-Emissionen als die Primärherstellung.  
n

Ein grosser Vorteil von «supersort» ist die Lage in Lufingen mit Anbindung an den Grossraum Zürich.

Deponie Häuli und «supersort» («vision on wings»).


